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ÖFVERS.IGT 
.A.F 

KONGL. VETENSI{APS-AI{ADE~IIENS 
FÖRHANDLINGAR. 

0 

Arg. 56. 1899. 

Onsdagen den 10 Maj. 

INNE HALL. 

Öfversigt af sammankomstens förhandlingar . . . . . . . . . 

VON KocH, Sur les systemes d'ordre infini d'equatious differentielles 

Nh c HAELSEN, Revision der Kinberg'schen Oligochaeten-Typen 

PoMPECK,J, Marines Mesozoicum von König-Karls-Land . . . . . . 

EULER, Ueber Katalyse durch Neutralsalze . . . . . . . . . . . 

.Ag 5. 

. sid. 393. 
» 395. 
» 413. 
» 449. 
» 465. 

EKMAN, Ein Beitrag zur Erklärung und Berechnung des Stromverlaufs 

an Flussmündungen . . . . . . . . . . . ./ . . . . . . . . . . » 479. 
HEDLUND, Om polymorphiamen hos aerobiotiska klorofyceer . . . . . . » 509. 
Skän.ker till Akademiens bibliotek . . . . . . . sidd. 394, 412, 478, 508, 536. 

Akademien beslöt att för srn clel bifalla en af S tockholms 

Högskolas Styrelse gjord hemställan om tillstand att utan an­

sökan kalla Docenten i litteraturhistoria viel Upsala universitet 

ÜSCAR LEVERTIN till professor i samma ämne viel Högskolan. 

Med anledning af inbjudning fran Tyska kemiska Säll­

skapet i Berlin till deltagande i en internationel k.ommission 

med uppdrag att söka astadkomma en internationel öfverens­

kommelse om användande för praktiskt bruk af gemensamma 

atomvigter för de kemiska grun<lärnnena, beslöt Akademien att 

rnedverka för detta nyttiga ändamal samt uppdrog at sin leda­

mot Lektor H. G. SöDERBAUM att ä hennes vägnar deltaga i 

den ifragasatta kornrnissionens förhandlingar och beslut. 
' 

Enär underrättelse derom ingatt, att ännu intet varaktigt 

tecken utmärker den graf, der den frarnst aende svenske rnecenaten 

Doktor ANDERS FREDRIK REGNELL är joi'c1ad i staden Caldas i 

Brasilien, beslöt Akademien att inbjuda de andra svenska institu-
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Öfversigt af Kongl. "\ etenslrnps-Akademiens Förhandlingar 1899. N: o 5. 
Stockholm. 

Revision der KrNBERG' sehen O ligochaeten-Typen 

Von Dr W. MrcHAELSEN 

in Hambnrg. 

(Mitgethei lt d. 10 Maj 1899 durch HJAUIAR THEEL.) 

A m 18 April 1866 legte Herr J. G. H. KINBERG der 

Königlich Schwedischen Akademie der Wissenschaften zu Stock­

holm eine vorläufige Mittheilung über die Oligochaeten der 

Eugenie- Expedition und einige Oligochaeten des Stockholmer 

Museums vor, die unter dem Titel »Annula ta nova [Continuatio ]» 
in: »Öfversigt af Kongl. Vetenskaps- Akaderniens Förhandlingar 

1 866. N:o 4» veröffentlicht wurde, und der eine ausführlichere 

Abhandlung in »Eugenies resa ornkring jorden» folgen sollte. 

Diese ausführlichere Beschreibung ist leider nicht zur Ausführung 

gekommen. Da die kurzen, in j ener vorläufigen Mittheilung ver­

-0ffentlichten Diagnosen nur in sehr wenigen Fällen eine Wieder-

-erkennung der Art gestatteten, so musste die Hauptmasse der 

KINBERG'schen Oligochaeten als »Species inquirendae» aufge­

führt werden. Eine von E. PERRIER ausgeführte Revision der 

KINBERG'schen Gattungen 1) nach U ntersuchung (eines Tbeiles?) 

der KINBEJtG:schen Typen änderte nichts hieran, da sie nur in ganz 

vereinzelten Fällen eine geringe Ergänzung zu der Kenntniss der 

Arten brachte. Meines Wissens ist später nur noch von BEDDARD 

€in Theil des KINBERG'schen Materia ls, und zwar die Typen des 

Lumbricus Eugeniae KrNB., nachuntersucht worden. Da eine 

mich zur Zeit beschäftigende zusammenfassende A rbeit über die 

1
) E. P ERR!ER: Sur les genres de Lombriciens terrestres de KIN BERG ; in : Uompt. 

Rend. Ac. Sei., Vol. CII, 1886, p. 875. 
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Oligochaeten es mir wünschenswerth erscheinen liess, die KrN­

BERG'schen Gattungen nach modernen Gesichtspunkten klar zu stel­

len, so wandte ich mich an Herrn Professor HJ. THEEL mit der 

Bitte, mir das KINBERG'sche Material zum Nachuntersuchung 

anzuvertrauen. Für die Gewährung dieser Bitte gestatte ich mir, 

Herrn Professor HJ. THEEL auch an dieser Stelle meinen herzli­

chen Dank auszusprechen. Ich glaube mit den folgenden Erörterun­

gen den Beweis zu erbringen, dass es sich einer derartigen Nach­

untersuchung wohl verlohnte. Es ist mir gelungen, manche der 

KrNBERG'schen Arten bezw. Gattungen zu retten und anderen ihren 

richtigen Platz in den Synonymie- Listen älterer Arten bezw. Gat­

tungen anzuweisen. Der undefinirbare Rest ist wohl endgültig aus 

der Reihe der »Species inquirendae» in die Reihe der »Species 

spurioo» zu versetzen . Dass dieser Rest verhältnissmässig gross ist„ 

beruht auf verschiedenen Ursachen. Zum Th eil ist der Erhal­

tungszustand, wie es bei einem so alten Material nicht anders ZLl 

erwarten war, ein zu schlechter, um noch eine Feststellung der 

systematisch wichtigen Charaktere zu ermöglichen; zum Theil be­

ruhen die Arten auf jugendlichen Exemplaren, die auch bei gutem 

Erhaltungszustand keine genügende Diagnoscirung zulassen. Leider 

ist in manchen Fällen die Feststellung der Art nur deshalb unmög­

lich , weil ein abgeschnittener Theil des Originalstückes fehlt, und 

zwar häufig grade jener für die Systematik so wichtige Körper­

theil, der die Samentaschen enthält. 

Meist ist unter den verschiedenen, einer Art zugeordneten, 

Stücken ein einiiges durch die Art der Präparation (KINBERG­

theilte das Stück zwecks Untersuchung der Borsten-Anordnung 

durch mehrere Querschnitte) deutlich als Originalstück gekenn­

zeichnet. Das ist in den Fällen wichtig, wo die beiliegenden 

Stücke zum Theil oder sämtlich anderen Arten angehören. Zwei 

der mir übersandten und mit KrNBERG'schen Namen versehenen 

Gläser enthalten Material, welches bei der KINBERG'schen Ver­

öffentlichung nicht berücksichtigt worden ist. Ich lasse in einem 

Anhang die Beschreibung der in diesen beiden Gläsern enthalte­

nen neuen Arten folgen. 
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Tritogenia sulcata KrNB. 

KrNBERG: A nnulata nova [Continuatio 1866]; rn Öfv. Ak. 

Förh. 1866, p. 98 . - Port Natal; vVAHLBERG. 

Diese interessante Art beruht auf der Untersuchung ernes 

einzigen Exemplares. Dasselbe ist von . KrNBERG in ~mehrere 

Stücke zerschnitten worden, die j edoch noch lückenlos aneman­

dergepasst werden können. Es lassen sich demnach \venigstens 

die äusseren Charaktere in genügender Vollständigkeit feststellen. 

Die inneren Organe sind nur zum Theil erhalten geblieben. Der 

Darm fehlt vom 10. Segment an (bis auf ein Iosgelöst~s S tück 

des Mitteldarms) und mit ihm die vorderen rJ1 Geschlechtsorgane. 

Auch von den Nephridien sind nur noch S puren vorhanden. 

Trotzdem lässt sich die systematische S t ellung der A rt genau 

feststell en , und auch die noch erkennbaren artlichen Charaktere 

sind zur W iedererk ennung der Art vollkommen a usreichend. 

In einer zusammenfasseuden Erörterung de~· Terricolen Afri­

kas1) gab ich der Ansicht Ausdruck, dass Tritogenia sulcata wahr­

scheinlich der Unterfamilie der Eudrilinen, vielleicht der Gattung 

.lJ1egachaeta, angehöre. Diese Ansicht beruhte hauptsächlich auf 

der ventralmedianen Verschmelzun g der cJ1 Geschlecbts-Oeffnungen­

BEDDARD 2) schloss sich dieser Ansicht an,. die er in sofern nrndi­

fi cirte, als er der T1·itogenia sulcata einen Platz in oder n ahe der 

E udrilinen-Gattnng P olytoreutus McHLSN anwies, einer Gat t ung, 

deren zahlrei che Arten bisher nur in D eutsch-Ost- A frik a und 

den dara ngrenzenden Gebieten von Britisch-Ost-Afrika angetroffen 

wurden. Sehr überrascht war ich, als ich bei der Untersuchun g 

des Origina lstückes von Tritogenia sulcata erkannte, <lass diese 

Form den Eudrilinen durchaus fern steht und ein G lied der Familie 

Geoscolecid re repräsentirt, einer Familie, bei der bisher in k ei nem 

Fa lle ein e ventralmediane Verschmelzung der cf1 Geschlechts-Oeff­

nungen bekannt geworden ist. Die Gattung Tr·itogenia steht, wie 

1) MrcHAELSEN : Beschreibung der von Herrn Dr. STUHi.MANN anf Sansibar und 
dem gegenüberliegenden Festlande gesammelten Terricolen ; in: J ahrb. Ham­
burg. Anst:, Bd. IX, 1891, p. 57. 

2) BEDDARD: A Mouograph of t.he order of Oligochaeta, Oxford 1895, p. 573. 
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es auch dem Fundort entspricht, der südafrikanischen Geosco­

leciden-Gattung Microchaeta besonders nahe. Es liesse sich 

vielleicht eine Vereinigung mit dieser Gattung rechtfertigen; 

doch ist die ventralmediane Verschmelzung der cf' Poren und die 

ventralmediane Annäherung der Borstenlinien in der Region der 

cf'Poren' für einen Geoscoleciden (nicht auch im Allgemeinen) so auf­

fallend, dass die Gattung Tritogenia wenigstens für's Erste gesondert 

bestehen bleiben mag. Ich lasse eine eingehende Beschreibung folgen. 

Aeusseres: Die Dimensionen sind unter Hinzuziehung der 

KINBERG'schen Angaben festzustellen. Das Thier war 55 mm. 

lang bei einer durchschnittlichen Dicke von 7 mm. Die Seg­

mentzahl beträgt 82 (80 nach KINBERG, doch ist KINBERG's 

Segment 19 identisch mit meinem ~egment 21). Das Thier ist also, 

wie auch der erste Augenschein lehrt, im Allgemeinen plump gebaut. 

Die Färbung ist ein reines W eiss. Die Haut ist verhältniss­

mässig dick und zeigt eine Kautschuk-artige Konsistenz, als 

sei sie durch irgend eine kaustische Substanz zum Aufquellen 

gebracht. Tritogenia sulcata zeigt wie die verwandten Microchaeta­

Arten eine charakteristische Ringelung, und zwar scheint die~elbe 

genau mit der bei Microchaeta Maren zelleri RosA und den ver­

wandten Formen übereinzustimmen. Wie einige Segmente des 

Vorderkörpers ( die ersten mit Borsten ausgestatteten) erkennen 
, 

lassen, bestehen die geringelten Segmente aus einem etwas liin-

geren Vorderringel und einem etwas kürzeren Hinterringei. Rech­

net man von den nachweislich zweiringligen Segmenten aus, unter 

Berücksichtigung der Verschiedenheit der Ringel-Länge, nach 

vorn, so findet man 6 zweiringlige Segmente. Vor diesen liegen 

noch drei Ringel, die sich nicht in das Schema der doppelringligen 

Segmente (alternirend längere und kürzere Ringel) einfügen, 

demnach a lso wohl ei nfache Segmente repräsentiren. Abgesehen 

von dieser Segment 4-· 9 betreffenden Zweiringligkeit sind die Seg­

mente und Ringel erster Ordnung noch durch mehr weniger deut­

liche Ringelfurchen zweiter Ordnung getheilt; diese Ringelfurchen, 

besonders deutlich am Mittel- und Hinterkörper, werden jedoch 

nie so scharf, d~ss sie wie Intersegmentalfurchen aussehen, was 
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bei den Ringelfurchen erster Ordnung (an Segment 4-9) der 

Fall ist. Die KINBERG'sche .Angabe »Segmenta.. . plurima bi­

annulata» bezieht sich wohl auf diese beiden Arten der Ringelung. 

Da sein 17. Segment mit meinem 18. identisch ist, so muss er 

die Doppelringligkeit der Segmente des Vorderkörpers richtig 

erkannt haben, trotzdem nur noch die letzten derselben durch 

Borsten näher markirt sind. Die Borsten sind im Allgemeinen 

sehr zart. Sie stehen in 4 sehr engen Paaren an einem Segment, 

sämtlich unterhalb der Seitenlinien, also an der BauchhiUfte. Am 

Mittelkörper ist die dorsalmediane Borstendistanz ungefähr gleich 
5/ 9 Körperumfang, die ventralmediane ungefähr gleich 1/ 4 Kör­

perumfang, so dass für die Distanzen zwischen den Borstenpaa­

ren einer Seite ungefähr je 1/10 Körperumfang bleibt (aa = 1/ 4 

u, bc = 1/ 10 u, dd = 5/ 9 u). Gegen die Region der cf, Poren fin­

det eine auffallende Verengung der ventralmedianen Borsten­

distanz statt, und zwar auf Kosten der dorsalmedianen, während 

die Distanzen zwischen den Borstenpaaren einer- Seite annähernd 

gleich gross bleiben. In der Mitte der betreffenden Region (Seg­

ment 18 bis 21), wo diese Konvergenz der Borstenlinien gegen 

die ventrale Medianlinie den höchsten Grad erreichen und bis 

zum Zusammenfliessen der Borstenlinien ab mit der ventralen 

Medianlinie führen müsste, sind die Borsten ab nicht erkenn bar 

(abortirt?). Von dieser Region nach vorn zu entfernen sich die 

Borstenlinien in demselben Grade von der ventralen 1\1.edian­

linie, ohne j edoch jene Anordnung ganz zu erreichen, wie sie 

sich am Mittelkörper findet. Die Borstenlinien lassen sich nach 

vorn nur bis etwa auf das 8. S egment verfolgen. Die S egmente 

1 bis 7 si~d borstenlos. An den zweiringligen Segmenten 8 und 

9 stehen die Borsten a n den grösser en Vorderringeln. Die mei­

sten Borsten des Mittelkörpers und des Hinterkörpers sind a us­

gefallen; doch ist ihre A nordnung an den übrig gebliebenen 

Borstensäckchen bei geeigneter Behandlung der Haut deutlich 

zur A nschauun g zu b ringen. Die A ngabe KINBERG's,· dass die 

dorsalen Borsten einzeln st ehen, beruht sicherlich a uf der Be­

trachtung von Borstenpaaren, die durch Ausfall einer Borste auf 
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erne einzelne reducirt sind, wie es vielfach vorkommt. Die 

N e phridioporen, nur am Mitte lkörper erkannt, liegen zwi­

schen den Borstenlinien b und o, den ersteren etwas näher als 

den letzteren (b-neph1·. zu nephr.- c wie 2 zn 3). 

· Abgesehen von opak-weissen Flecken, einseitig, dorsal-latera l 

an Segment 15 bis 21, deren Gürtel-Natur zweifelhaft ist, lässt 

sich keine Gürte !-Bildung erkennen. Deutlich ausgeprägt ist 

dagegen ein Paar Pub e rtä ts-P o I ste r (KINBERG's »Tuberculum 

ventrale»). Dieselben haben einen bohn enförmigen Umriss und 

legen sich mit ihren flachen Seiten so aneinander und an die 

ventrale Medianlinie, dass ihre konvexen Aussenränder sich 

annähernd in eine Kreisform einschmiegen. Die Pubertäts- Pol­

ster erstrecken sich fast über die ganze L ä nge der Segmente 18 

bis 21 (nicht 17 bis 19, wie KINBERG angiebt); ihr Vorderrand 

liegt dicht hinter lntersegmentalfurche 17 /is, ihr Hinterrand dicht 

vor Intersegrnent a lfurche 21/ 22. Die I ntersegmentalfurchen 18/19 

bis 20/21 sind im Bereich der ge lbli chen , wächsernen Pubertäts­

Polster ausgelöscht. Eine schm ale, aber scharfe und zi emlich 

tiefe Furche, deren Abhänge un durch sichtig weiss erscheinen, 

zieht sich ventral111edian zwischen den beiden Pubertäts-Polstern 

hin. (Dieser F urche verdankt die A rt zweifellos ihren Namen.) 

V om und hint en biegen sich die Ränder der Furche nach 

a ussen, die Pubertäts-Polster Yorn und hinten (nicht aber an 

den Aussenseiten ) begrenzend; nach den Seiten hin verlieren sich 

dann die weiss li chen Ränder. In der Mitte, in der Höhe der 

Intersegmentp,I furche 19 /20, erweitert sich die ventral mediane Furche 

zu einer k leinen, dunk el erscheinenden Grube; höchst wahrschein­

li ch repräsentirt dieses Grübche n die ventra lmedian verschmol­

zenen d1 Poren. Im U mkreis dieses G rübchens erscheint die Haut 

er Pubertäts- Polster, nicht aber zugleich die weissen Ränder 

der ventra lmedia nen F urche, etwas dun lder, wohl i"n Folge einer 

Verdünnung. Ein winz iger, quer-ovaler , dunkler f...., Ieck (Puber­

täts Papill e?) liegt ventral median vor Intersegmentalfurche '/.l / 22, 

in dem nach vorn spitzwinklig ausla ufenden Raum zwischen dieser 

Intersegmen t a lfurche und den P ubertät s-Polstern; ein grösserer, 
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verschwommener quer-ovaler Fleck findet sich ventra lmedia.n a n 

der hinteren Hälfte von S egment 17. Ein Th eil der ve nt ralen 

Partie der Segmente 15-17 P-rscheint drüsi g verdickt, gelblich. 

Der Umriss dieser modificirten Flecke ist j edoch ganz un rege l­

rnässi g und unsy mmetrisch. Die S am e ntaschen-Por e n , j eder­

seits 2 Paar a uf Interseg menta lfurche 11/ 12 und 12/ 13, in Borsten­

linien ab und cd, sind äusserlich nicht erk ennbar. Ein weisslicher 

Drüsenhof zei gt sich im Umkreis j edes äusseren Borstenpa.ares 

von Segment 15, 16 und 17, sowie j edes inneren Borst enpaares 

von Segment 23. 

Innere Organisation: Das erste erkennbare Diss·epili.1ent , 

die S egmente 3 und 4 trennend , ist sehr stai;k verd ickt. Die 

Dissepimente 4/ 5 bis 6/7 schein en nur schwach verst ärkt zu sein , 
1 

etwas bedeutender j edoch wieder die Dissepimente 7/ s und 8/ 9. 

(Bei der starken Erweichung des Thieres sind diese A ngaben 

über die Dissepiment-S tärke sehr unzuverlässig). E in krä fti ge r 

Muskelmag e n liegt zwischen Dissepiment 6/1 und 7/ s, a lso im 7. 

Segment. Hinter dem Muskelmagen, von demselben durch 2 Dis­

sepimente getrennt, a lso im 9. Segment, trägt der Oesophagus zwei 

ovale Bla sen, deren S trukt ur in Folge der sta rken E rweichung 

ni cht fest stellbar ist. I ch glaube nicht fe hl zu geh en , wenn ich 

diese Blasen a ls ein Pa ar Ka l k drü se n a nspreche. D er Mitte l­

dann , in einem stark erweichten und abgelöst en S tück erha lten 

geblieben , träg t eine dicke, im Querschnitt ovale Typhl oso li s . 

Von den eigentlichen cf" Gesc hl echt so r ga n e n ist nich ts 

mehr zu erkenn en ; wohl a ber gelang es mir, die Sa m e nt asc h en 

a ufzufin den, und da mit einen für die Systematik in h öchstem 

G rade bedeutungsvoll en Charak ter des T hi eres festz ustell en. D ie 

S amentaschen sind wie bei ver wandt en A r ten aus der Gattung 

Mic1•or:haeta winzig schla uch fö rmig, un regelmässig gekrümmt, von 

einer zusarnmengebackenen, wurm fö rmi gen Samenm asse (Sperma­

tophore?) erfüllt. Sie st eh en j ederseits zu zweien a uf den I nter­

seg menta l furchen 11/ 12 un d 12/ 13, in den Borstenli nien ab und cd. 

Die Borst en der la tera len Paare der Segmente 15, 16 un d 17, sowie 

die der vent ra len Paare des Segments 23 sind zu Ge s c h I e c h ts-
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borsten umgewandelt; sie sind stark vergrössert, 0,75 mm. lang 

und am inneren Ende 0,05 mm. dick, gegen die äussere Spitze 

gleichmässig pfriemförmig verjüngt, ganz grade gestreckt; ihre 

scharfe Spitze ist schwach schräg vorgezogen, finkenschnabelartig. 

Die Geschlechtsborsten-Säcke, die je einem normalen Bor­

stenpaar zu entsprechen scheinen (ich fand an Stelle eines Paares 

stets nur einen Borstensack), sind von je drei grossen, dick birn­

förmigen Borstendrüsen umstellt, wie sie in ähnlicher Form 

wohl nur bei den nahe verwandten Microchaeta-Formen vor­

kommen. Je eine breite Borstendrüse steht grade vor jedem Ge­

schlechtsborstensack, und je zwei etwas kleinere stehen jederseits 

schräg hinter jedem Geschlechtsborstensack. 

Lumbricus Helenae KINB. 

KINBERG: 1. c., p. 98. - S:t Helena, under stenar; 

KINB. Eug. Exp. 1763. 
Diese Art gehört der Gattung Allolobophora an, ist jedoch 

wegen der U nreifheit der Thiere nicht näher zu bestimmen. 

Lumbricus Josephinae KINB. 

KINBERG: l. c., p. 98. - S:t Helena; KINB. Eug. Exp. 1789. 
Lumbricus Helenae ist identish mit Lumbricus castaneus 

(SAv.) und zweifellos wie die vorige und die folgende direkt 

oder auf U rn wegen von Europa. nach S:t Helena verschleppt. 

Lumbricus Hortensiae KINB. 

KINBERG: 1. c., p. 98. - S:t Helena; KINB. Eug. Exp. 

1800-6-1780. 
Diese Art beruht -auf jugendlichen Exemplaren emer Allo­

lobophora-Art, dem Habitus nach Allolobophora ca.liginosa (SAv.). 

Diese Bestimmung ist natürlich unsicher, sicher nur, soweit die 

Gattung in Frage kommt. 

Lumbricus Eugeniae KINB. 

KrNBERG: 1. c., p. 98. - S: t He 1 e n a; KINB. Eug. Exp. 1782. 

Dieser KINBERG'schen Art ist schon von BEDDARD nach U n­

tersuchung des Originalmaterials die richtige systematische Stel-
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lung angewiesen worden. Ich kann mich demnach hier auf eine 

Bestätigung der BEDDARD'schen Anga.be beschränken, nii.ch der 

diese Art mit der über den ganzen Tropen-Gürtel verschleppten, 

unter den verschiedensten Namen beschriebenen alten Eudrilus­

Art (E. decipiens E. PERR., E. Boyeri BEDD. etc). identisch ist, 

so dass dieser Art der Name »Eud,rilus Eugenice (KINB.)» zukommt. 

Lumbricus infelix KINB. 

KINBERG: 1 c., p. 98; Ürig. Pt. Natal?; WAHLBERG. 

Diese Art ist identisch mit Lumb,ricus herculeus (SAv.). 

Die nach KINBERG auftretende Variabilität in der Erstreckung 

des Gürtels oder der Pubertäts-Wälle findet thatsächlich nicht 

statt. Alle Exemplare entsprechen genau der normalen Ausbil­

dung bei dieser Art. Diese europäische Form ist bisher nicht 

als nach der südlichen Hemisphrere verschleppt gemeldet wor<len. 

Es haftet der Fundorts-Angabe »Pt. N atal» deshalb ein gewisser 

Zweifel an. Dieser Zweifel erwies sich bei genauer Prüfung der 

Original-Notiz 1) als durchaus berechtigt. Diese Notiz zeigte 

hinter der Fundorts-Angabe ein Fragezeichen, welches bei der 

nicht genau mit der Original-Notiz übereinstimmenden jüngeren 

Fundorts-Notiz fehlt. Ich glaube demnach berechtigt zu sein, 

die Fundorts-Angabe »Pt. Natal», deren Richtigkeit mehr als 

zweifelhaft ist, zu an nulliren. 

Lumbricus armatus KINB. 

KINBERG: 1. c., p. 99. - Buenos Ayres; KINB. Eug. Exp. 

276- 80. 
Die mit dieser Bezeichung versehenen Würmer gehören der 

Gattung Allolobophora an; doch liess sich nicht feststeJlen, wel­

cher Art dieser Gattung. 

Lumbricus Novae Hollandiae KINB. 

KIN'BERG: 1. c., p. 99. - S idn ey , i v a t jord; KINB. 

Eng. Exp. 

1 ) Jede Etikette trägt auf der einen Seite eine Notiz in etwas undeutlicher, auf 
der andern Seite eine mehr weniger ü herein stimmende Notiz in deutlicherer 

Schri ft. Die erstere Notiz repräsentirt zweifellos die Original-Fundorts-Angabe. 
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FLETCHER stellte, ohne die Diagnose dieser Art zu kennen, 

die Vermuthung auf, dass sie mit Allolobophora caliginosa (SAv.) 

identisch sei. RosA wies dann auf die Inkongruenz der Diagnosen 

von Lumbricus Novce Hollandice und Allolobopho1·a caliginosa 

hin und glaubte die KINBERG'sche Art mit einer Allurus- Art 

identificiren zu sollen. D ie Untersuchung des Originalstückes 

ergab, dass die letztere Zuordnung, beruhend auf einer irrthüm­

lichen Angabe KINBERG's, jedenfalls nicht zutreffend ist. L. 
Novw Hollandiro ist eine Allolobophora- Art, wahrscheinlich, wie 

FLETCHER vermuthete, A. caliginos9, (SAv.). Der Gürtel erstreckt 

sich bei ihr ungefähr über Segment 28-34 (nicht 20-26, wie 

KINBERG, in gewisser Körperlänge wohl einen Theil der Inter­

segmentalfurchen für Ringelfnrchen haltend, angiebt). Die o' 
Poren am 15 Segment siud mit grossen, erhabenen Drüsenhöfen 

ausgestattet. 

Lumbricus vineti KINB. 

KrNBERG: l. c., p. 99. - Funchal, Madeira, under ste­

nar; KINB. Eug. Exp. 77. 
Das jugendliche und in mehrere Stücke zerschnittene Ori­

ginalstück ist unbestimmbar. 

Lumbricus pampicola KINB. 

KINBERG: l. c., p. 99. - a) Montevideo; Eng. Exp. 

ß) juv. Montevideo; Eug. Exp. 266. 

Zwei Gläser, je ein unreifes Exemplar enthaltend, tragen 

die Bezeichnung Lumbricus pampicola. Das grössere Exemplar, 

das als Originalstück der Art angesehen werden muss, gehört 

einer nicht näher bestimmbaren Allolobophora-Art an. Das 

kleinere, als »juv.» bezeichnete Stück, habe ich nicht zu be­

stimmen versucht. 

Lumbricus (Alyattes) Alyattes KINB. 

KINBERG: l. c., p. 99. - Buenos Ayres; KrNB. Eug. Exp. 

276- 280. 
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Trotzdem KINBERG in der Gattungs-Tabelle die Gattung 

A lyattes für diese A.rt aufstellte, führte er sie in der Reihe der 

Art-Diagnosen unter dem Namen Lurnbricus Alyattes an. Hier 

liegt lediglich ein Versehen vor; das lässt sich daraus ersehen, dass 

das Originalstück einen anderen Artnamen, mit dem Gattungs­

namen »Alyattes» kombinirt, trägt. Lurnbricus (Alyattes) Alyattes 

ist, wie RosA richtig verrnuthete, mit der alten Art Allolobo­

phora cyanea_ (SAv.) [ = A. cyanea (typica) SAv., RosA = A. 

studiosa MCHLSN] identisch. Die -Pubertäts-Wälle erstrecken 

sich über die Segmente 30 bis 33 und die cf" Poren sind mit 

schmalen, auf das 15. Segment beschränkten Drüsenhöfen ver­

sehen. 

Lumbricus Tellus KINB. 

KINBERG: I. c., p. 99. - Bue-nos Ayres; KINB. Eug. Exp. 

276-280. 

Diese Art gehört der Gattung Alloloboplwra an, ist jedoch 

nicht näher zu bestimmen. 

Lumbricus tahitana KINB. 

KINBERG: 1. c., p. 99. - Otaheiti, uppat bergen; KINB. 

Eug. Exp. 1207. 

An dem zerschnittenen und vielleicht unvollständigen Original­

stück liessen sich keine Geschlechts-Charaktere erkennen; auch 

liess sich nichts über die Lage eines (jedenfalls jetzt nicht mehr 

vorhandenen) Muskelmagens feststellen. Dem Habitus nach 

scheint diese _Art keine Lumbricide (s.s.) zu sein. Vielleicht hat 

man es hier mit einem Megascoleciden zu thun. Ausser dem 

Glas mit dem Originalstück enthält die Collection zwei Gläser 

mit je einem durchaus unbestimmbaren (eing.etrockneten und 

unvollständigen, kopflosen) Stück von Otaheiti, das fragweise 

dieser Art zugeordnet ist. 

Lumbricus capensis KINB. 

KINBERG: 1. c., p. 100. - a) Orig. Cap; KINB. Eug. E x p. 

1689, 1694, 1846. /J) Ca p; KINB. Eug. Exp. 1689, 1694, 1846. 
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Von den beiden Gläsern mit der Bezeichnung Lumbricus 

capensis ist eines durch die Etiketten-Notiz »Orig.» ausgezeichnet. 

Das in diesem Glase ( a) befindliche Originalstück ist eine Lum­

bricide, deren Gürtel sich ventral über die Segmente 30 bis 34, 

dorsal (undeutlich) noch über zwei weitere Segmente nach vorn 

zu erstrecken scheint. Pubertäts-Papillen sind nicht nachweis­

bar. Die Höfe der o' Poren sind klein. Ich konnte nicht ent­

scheiden, ob diese Art in die Gattung Allolobopho1·a oder Lum­

b1·icus eingeordnet werden muss. 

Das zweite Glas (fJ) enthält mehrere jugendliche oder halb­

reife Stücke, die der Megascoleciden-Unterfamilie Acanthodrilini 

zugeordnet werden müssen, und zwar zweifellos einer der beiden 

Gattungen Notiodrilus und Cliilota; da die vorderen o' Geschlechts­

organe noch nicht erkennbar waren, liess sich keine genauere 

Feststellung hierüber machen. Auch für die Art-Bestimmung 

sind die Exemplare noch zu jung; die Penialborsten, in 2 Paar 

Borstensäcken in Segment 17 und 19, waren erst eben angelegt 

und besassen noch keine erhärtete Spitze mit charakteristischer 

Gestalt und Skulptur. 

Lumbricus apii KINB. 

KINBERG, l. c., p. 100. - V i d S au so l i t a Ba y, C a 1 i -

fornien; KINB. Eug. Exp. 1026. 
Da dem Originalstück, dem einzigen vorhandenen, das Kopf­

ende fehlt, so lässt sich nichts Näheres über diese Art aussagen. 

Mandane patagonica KINB. 

KrNBERG, 1. c., p. 100. - Port Famine, Patagonien; 

KrNB. Eug. Exp. 445. 

Diese Art ist lediglich durch das (in zwei Theile zerbrochene) 

Originalstück vertreten. M. patagonica ist, wie die Untersuchung 

der Penialborsten, Samentaschen und anderer Organe neben der 

der äusseren Charaktere ergab, identisch mit Acantlwdrilus (Man­

dane) pictus McHLSN. Dieser letztere Name muss demnach in 

die Reihe der Synonyme gestellt werden. Das Originalstück der 
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J1.andane patagonir:a ist noch nicht vollkommen geschlechtsreif; 

es fehlt noch der Gürtel. Von der Pigmentirung, die gewöhnlich 

die Exemplare dieser Art auszeichnet, ist an dem KrNBERG'schen 

Stück keine Spur zu erkennen. Wahrscheiulich ist es im Laufe 

der Jahre verblichen; es ist jedoch nicht ausgeschlossen , dass es 

auch ursprünglich bleich war. Derartige bleiche Exemplare 

treten, wenn auch selten, bei dieser gewöhnlich stark pigmentirten 

Art auf. Die Synonymie-Liste dieser Art, die als Typus der 

Gattung Chilota zu gelten hat, wird bei der zunächst folgenden 

Art gegeben werden. 

Mandane litoralis KrNB. 

KINBERG: I. c., p. 100. - En holme i Mag.-sund , under 

stenar i vatten brynet; KrNB. Eug. Exp. 445. 

Auch diese KrNBERG'sche Art ist durch ein einziges Exem­

plar, das Originalstück, vertreten. Sie fällt zusammen mit Man­

dane patagonica KINB. und Chilota (Mandane) picta McHLSN., 

wie die Untersuchung der äusseren Charaktere und der wesent­

lichen inneren Organe, vordere d1 Geschlechtsorgane, Prostata 

mit Penialborsten, Samentaschen n. a., mit Sicherheit ergab. Das 

Stück ist, wie das Originalstück von Mandane patagonica, voll­

ständig ausgebleicht. 

RosA ordnet der M. lito1·alis einen W urrn von der Staaten 

Insel zu, der untei· anderem durch eine fiederförmige Anordnung 

der Samenkämmerchen in den Samentaschen-Divertikeln charak­

terisirt sein solL Die von mir untersuchten E xemplare haben 

ebenfalls mehrkammrige Samentaschen-Divertikel; doch zeigen 

die Kämmerchen nie eine ausgesprochene Fieder-Anordnung ; sie 

strahlen mehr büschelförmig gegen die Basis des Divertikels zu­

sammen. Manchmal ma~hte es zwar den E indrnck, a ls sei der 

Kan al des m~ttelsten, in der A chse des Divertikels liegenden 

S amenkämmerchens et was länger a ls der der übrigen , seitli chen ; 

doch tra t er nicht deutlich a ls Hauptkanal hervor. Eine syste­

matische Bedeutung glaube ich der von RosA gefundenen beson­

deren A nordnun g der Samenkä mmerch en nicht zum essen zu sollen. 

Öfve1·sigt af K. Vet.-Akad. F ö1·h. 1899. A 1·g . 56. N:o 5 . 3 
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Die Synonymie- Liste der in Rede stehenden Art lautet folgender­

massen: 

Chilota patagonicci (KrNBERG). 

1866 Mandane patagonica, KINBERG. 
1866 Mondane litoralis, KINBERG. 
188 6 Acanthodrilus patagonica, E. PERRIER. 
1886 A canthodn'l-us litoralis, E. PERRIER. 
1889 lJfandane picta, MICHAELSEN. 
1897 Acanthodrilus pictus, BEDDARD. 

Mandane stagnalis KrNB. 

KrNBERG: l. c., p. 100. - Monte Video; 1 en sjö 

[stagnum] vid Cerro; KINB. Eug. Exp. 323. 

RosA stellte diese Art als fragliches Synonym zn sernem 

Acanthodrilus Spegazzinii, der später mit Recht in die Gattung 

Ker1·ia überführt wurde. Ich kann nach Untersuchung des 

Originalstückes dieser KINBERG'schen Art feststellen, dass RosA's 

Vermuthung zutreffend ist. Das gut konservirte , wenngleich zer­

brochene Stück der KrNBERG'schen Collection erlaubt eine sichere 

Identificirung. Die irrthümliche Angabe KrNBERG's, dass die 

Prostata-Poren (tubercula ventralia) das 22. und 24. (21. und 

23. borstentragende) Segment einnehmen , berüht einentheils darauf, 

dass KINBERG die etwas verlängerten Segmente 13 bis 16 doppelt 

zählt ( die Borstenzonen derselben zeigen oberflächliche Quer­

brücke und sehen fast wie Intersegmentalfurchen aus), und an­

dererseits darauf, dass das 2. Segmeut abnorm ausgebildet, ver­

doppelt ist. (Diese Abnormität lässt sich daran erkennen, dass 

der zweite und der dritte Körperabschnitt zusammen nur 4 Paar 

Borsten besitzen, der eine nur rechtsseitig, der andere nur links­

seitig 2 Paar; die Samentaschen-Poren liegen dementsprechend 

zwischen dem 8. und 9. sowie zwischen dem 9. und 10. Körper­

abschnitt). Die Synonymie- Liste diese1 A rt lautet wie fo lgt: 

Kerrici stagnalis (KrNB.). 

1866 Mandane stagnalis, KINBERG. 
1886 Acanthodrilus stagnalis, E. PERRIER. 
1890 Acanthodrilus Spegazzinii, ROSA. 
18 9 5 K erria Spegazzinii, ROSA. 
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Zur Kenntniss dieser Art mag noch Folgendes angeführt 

werden: Das KINBERG'sche Originalstück zeigt auf Intersegmental­

furche 16/ 11 und 19/ 20 in den Linien der Prostata-Poren , doch 

eine Spur weiter gegen die ventrale Median linie hin geschoben, 

zwei Paar kleine, quer-ovale, ziemlich undeutliche Drüsenflecken. 

Diese Organe sind auch bei anderen Stücken erkenn bar, jedoch 

scheinbar in ihrem Habitus und in der Stärke der Ausbildung 

sehr variabel. 

RosA hatte zweifellos diese Organe vor sich, als er angab: 

»papille pari spesso non visibili ehe in sezioni, collocate sui seg­

menti 16 e 20 in direzione delle apertnre prostatiche>J . 1) Be­

sonders deutlich finde ich diese Organe an einem von BEDDARD 

bestimmten Stück, das ich gelegentlich der Hamburger Magalhaen­

sischen Sammelreise bei Buenos Aires gesammelt habe. Bei 

diesem Stück haben diese Organe zwar dieselbe Stellung und 

denselben Umriss, wie bei dem KrNBERG'schen Originalstück, sind 

jedoch stark erhaben, papillenförmig und drüsig, weiss schimmernd, 

von demselben Aussehen wie die Kuppen der Prostataporen­

Papillen. Bei anderen Stücken konnte ich keine Spur dieser 

Organe erkennen. ROSA erwähnt in seiner Beschreibung von 

Acanthod1rilus Spegazzinii keine Samenrinnen, hebt dieselben je­

doch bei einem zu gleicher Zeit beschriebenen Acanthoclrilu.s sp. 

gegensätzlich hervor. Hierzu muss ich bemerken, dass das KrN­

BERG'sche Originalstück von J(erria stagnalis deutliche Samen­

rinnen aufweist. Dieselben sind convex gegen die ventrale Me­

diane ausgebogen. Die Samentaschen-Poren li egen in, bezw. hart 

oberhalb der Borstenlinien b (nach RosA in »direzione delle. setole 

ventrali~1). • Ein Cuticula-Präparat zeigte, dass der innere Pol 

der kleinen Samentaschen-Poren genau in den Borstenlinien b 

liegt, während sich die Mitte der Poren et.was oberhalb derselben 

befindet. Wesentliche Unterschiede, die zur Sonderung der Arten 

führten, sehe ich in diesen Verschiedenheiten ni cht. 

1
) RosA: Contributo allo Studio dei 'l'erricoli Neotropicali ; in: Mem. Ace. To­

rino, Vol. 45, 1895, p. 146. 
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Geogenia natalensis KINB. 

KrNBERG: l. c., p. 100. - Pt. Natal; WAHLBERG. 

Das Originalstück, zugleich das einzige vorliegende Stück 

dieser Art, ist in mehrere Stücke zerschnitten, die jedoch so gut 

aneinandergepasst werden können, dass sich die äusseren Charak­

tere ziemlich vollständig feststellen lassen. Ueber die innere 

Organisation lässt sich dagegen leider fast gar nichts aussagen, 

da der herausgelöste Darm mit den daran hängenden Organen 

verschwunden ist. Die U ebereste des Thieres geben wohl ge­

nügenden Anhalt zur gelegentlichen Wiedererkennung der Art; 

doch ist die generische Stellung der Art, die sicherlich zur Familie 

Geoscolecidae gehört, zur Zeit nicht sicher zu stellen. Vielleicht 

muss sie zur Gattung Micr·ochaeta gezogen werden; vielleicht 

repräsentirt sie eine einige Gattung. In der KrNBERG'schen Bestim­

mungstabelle der Gattungen (1. c., p. 97) findet sich für die 

Gattung Geogenia die Angabe: ))Setae .... segmenti cujusque 8, 

rn annulis anterioribus alternantes». Diese Angabe, die übrigens 

in der Gattungs-Diagnose nicht wiederholt wird, muss als unzu­

treffend bezeichnet werden. Die Borsten stehen nirgends alter­

nirend, die normalen Borsten sogar in 8 durchaus einfachen, 

regelrnässigen Längsreihen. Die irrthümliche Angabe rührt wohl 

daher, dass die zu Geschlechtsborsten un,gewandelten ventralen 

Borsten der Gürtelregion nicht ganz gleich weit von der ventralen 

Medianlinie abgerückt sind, so dass die zweier benachbarter S eg­

ment e_ si ch nicht grade gegenüber stehen. Al s alternirend könnrn 

aber auch diese Geschlechtsborsten nicht bezeichnet werden. 

Aeusseres: Mit Zuhülfenahme der KrNBERG'schen An gabe 

lassen si ch die Dimensio nen des Stück es wie folgt feststellen: 

Die Länge beträgt 85 mm. , die Dicke 6 mm., die S egmentzahl 

122. Die Färbun g ist jetzt ein reines, unmassgebliches v\7 eis~. 

Die G estalt des K o p fl a p p e n s ist nicht mehr erkenu bar. Die 

Segmente 4 bis 9 sind zweiringlig, und zwar ist bei diesen Seg­

menten der erst e, die Borst en tragende Ringel et was länger a ls 
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der zweite, borsten lose. Die normalen Borste n, ungefähr 0,45 

mm. lang und im Maximum 0,035 mm. dick, sind deutlich orna­

mentirt, unterhalb der äussersten, hakenförmig gebogenen Spitze 

mit scharfen, nadclstichigen Narben versehen; der untere , von der 

Borstenspitze abgewendete Rand der Narben ist besonders scharf; 

nach oben , gegen die Borstenspitze, ziehen sich die Narben lang 

und seicht aus. Schon das 2. Segment ist mit Borsten ausge­

stattet. Die Borsten stehen im Allgemeinen in 4 Paaren, 2 sehr 

engen lateralen und 2 mässig engen ventralen, an einem Segment. 

Die ventralmediane Borstendistanz ist fast doppelt so 

gross wie die Entfernung zwischen den beiden Paaren 

einer Seite; die dorsal mediane Borstendistanz ist an-

nähernd gleich dem ha lben Körperumfang (annähernd 

aa= 7/ 4 bc, dd = 1/2u, ab=2cd). Die Nephridio-

p o r e n liegen, wie schon PERRIER feststellte, in den 

Borstenlinien c. 

Der Gürtel scheint noch nicht vollständig ausge­

bildet zu sein; er ist. nur dorsal erkennbar und nicht 

scharf begrenzt. Er nimmt die Segmente 13 bis 18 

und einen Theil des 19. ein. Der Körper ist in der Gürtel­

region, besonders in der hinteren Partie derselben, ver­

breitert, und zwar zu G unsten der ventralmedianen 

Borstendistanz. Die ventralen Borsten sind hier zu 

eigenartigen Geschlechtsborsten umgewandelt, und 

auch ihre S tellung, sowie das Aussehen ihrer Umgebung 

ist modificirt. Die Borstenporen ersch einen hier als . 
F1g. 1. 

dunkle Querstrichelchen; an den U ebergangs-Segmenten,Geschlechts-

etwa 10--13 und 19--20 sind die Querstrichelchen bor5t::: von 
' Geogenia 

eines Paares noch ~etrennt, in der dazwischen liegenden natalensis 
. . KINB., \ 5 • 

Partie fhessen die Querstrichelchen eines Paares zu 

einem lä ngeren, einfachen Q uerstrich zusammen. Entsprechend 

der Verbreiterung des Körpers in der Gürtelregion sin d die ven­

tralen Borstenpaare hier beträchtlich von der ven tralen Median­

linie abgerückt; jedoch nicht sämtlich gleichweit. Die oben er­

wähnten Uebergangs- Segmente, 10-13 und 19- 20, bi lden auch 
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in dieser Hinsicht die Vermittlung. Am grössten ist die ventral­

mediane Borstendistanz an Segment 14, 15 und 16, beträchtlich 

kleiner an Segment 17, wieder etwas grösser an Segment 18. 

(Im Bereich der Segmente 16-19 könnte also die Stellung der 

ventralen Borstenpaare fast alt.ernirend genannt werden). Sehr 

eigenartig ist die Gestalt der Geschlechtsborsten. Dieselben sind 

ungefähr 1,2 mm. lang und 0,05 mm. dick , federposenartig hohl. 

Unterhalb des äussersten Endes zeigen sie eine starke Einschnü­

rung; durch eine weitere Einschnürung ist die plötzlich ver­

jüngte, hakenförmig gebogene Spitze von der übrigen Partie der 

Borste abgesetzt; dieser distalen Einschnürung scheint eine durch 

die ganze Höhlung der Borste hindurch gehende Scheidewand 

zu entsprech~n; wenigstens füllt sich beim Austrocknen der Borste 

die abgeschnürte Spitze nicht sofort mit Luft, wie die übrigen 

Borstenpartien. Die cl" Poren sind höchst wahrscheinlich auf 

einem Paar drüsig modificirter, dunklerer Flecken zu suchen; 

diese Flecken sind undeutlich umrandet, quer-oval und liegen 

ventral auf Intersegmentalfurche 16/17 . Die ziemlich weit aus­

einander gerückten ventralen Borsten des 16. Segments liegen 

gegenüber den äusseren Partien dieser Flecken , die etwas weniger 

weit von der ventralen Medianlinie entfernten ventralen Borsten 

des 17. Segments liegen gegenüber den inneren Partien dieser 

, F lecken. 

~ Poren und Samentaschen-Poren sind ni cht erkennbar. 

Innere Organisation: In Folge der Unvollständigkeit des vor­

liegenden S tückes lassen sich nur einzelne A ngaben über die 

innere Organisation machen. [n der hinteren Partie des vor­

dersten Bruchstückes, welches durch einen Querschnitt durch 

Intersegmentalfurche 8/9 abgeschnitten ist, erkennt man eine fast 

glockenförmige Verstärkung der Oesophagus-Wandung, zweifellos 

den Ueberrest eines Muskelmagens; derselbe mag etwa dem 6. 

oder 7. Segment angehört haben; eine sichere Bestimmung war 

nicht möglich, da die Dissepimente vollständig aufge löst waren. 

Die Geschlechtsborsten scheinen mit Bors t end rü se11 von trau­

biger Struktur ausgestattet zu sein. U eber der I ntersegrnental-
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furche 12/ 13, oberhalb der Borstenlinie b (in Borstenlinie c ?) 

haftete an der Innenseite der Leibeswand ein bei auffallendem 

Licht hell glänzendes, einfach birnförmiges Körperchen. Wenn­

gleich sich die Natur des Inhalts nicht mehr feststellen liess, so 

halte ich doch dieses Körperchen für eine Samentasche. 

-VVT eitere Samentaschen waren nicht aufzufinden. 

Eurydame insignis KrNB. 

KINBERG: 1. c., p. 101. - St. Jos e vid Panama; KINB. 

Eug. Exp. 817. 

Es sind nur Bruchstücke von dem Originalstück _dieser Art 

vorhanden; Kopf sowie Hinterende fehlen. Diese Art, zweifellos 

in die Familie der Geoscoleciden gehörig, mag eine Verwandte 

der Pontoscolex-Arten sein; wahrscheinlich ist sogar die Gattung 

Eurydarne mit der Gattung Pontoscolex identisch. Die Borsten 

sind am Hinterende in Quincunx angeordnet und zugleich durch 

die Verschiedenheit in der Grösse ausgezeichnet. Die der ven­

tralen Medianlinie zunächst stehenden Borsten sind hier ungemein 

stark vergrössert, etwa 0,65 mm. lang und 0,058 mm. dick. 

Nach dem Rücken zu nehmen die Borsten graduell ab; eine jener 

erwähnten ventralen Borste entsprechende dorsale Borste war nur 

0,25 mm. lang und 0,02 mm. dick (am Hinterende a > a 1 > 
b > b1 > c > c1 > d > d1). Die kleineren dorsalen Borsten zeigen 

sehr deutlich ein gabelspitziges Ende; während die vergrösserten 

ventralen Borsten einfach-spitzig (abgescheuert?) erscheinen. PER­

RIER giebt über diese Art an, dass von den in Quincunx ange­

ordneten Borsten nur 4 an einem Segment stehen sollen. Das 

ist jedenfalls nicht ganz zutreffend. Richtig ist, dass bei dem 

vorliegenden Exemplar der grössere Theil der kleineren dorsalen 

Borsten des Hinterendes ausgefallen ist; einzelne sind jedoch er­

halten geblieben und die Stellung der ausgefallenen ist noch an 

den übrig gebliebenen Borstensäcken und Borstenporen feststell­

bar. Normal bilden die Borsten j ederseits 8, im Ganzen 16 

Längslinien. Der Borstenausfall, höchst wahrscheinlich nur eine 

Folge des schlechten Erhaltungszustandes des Thieres, ist in 
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systematischer Hinsicht belanglos. Von dem Körpertheil, an dem 

die Borsten paarweise. genähert und in regelrnässigen Längslinien 

stehen, ist nichts erhalten geblieben. 

Hypogaeon ha vaicus K INB. 

KINBERG: l. c., p. 101. - Honolulu; KINB. Eug. Exp. 979. 
Wie schon RosA verrnuthete, ist diese KINBERG'sche Art mit 

Alloloboph01·a pu.trris (HOFFMEISTER) identisch, und zwar wohl 

mit der als ~>Subspecies a'J'bo1·ea (EISEN)» bezeichneten Form. 

Trotz der starken Erweichung, die die Thiere der Auflösung nahe 

gebracht hat, liess sich bei vorsichtiger Präparation erkennen, 

dass sich der Gürtel über die Segmente 26-31 erstreckt, und 

dass die Pubertäts-Wälle die Segmente 29 und 30 einnehmen, 

vielleicht von dem 28. Segment auch noch em geringes Stück. 

Hypogaeon atys KrNB. 

KINBERG: l. c., p. 101. - Bu e nos Ayres; KINB. Eug. 

Exp. 276-80. 
U eber diese Art, deren schein bar unreifes Originalstück un­

cl efinirba r geworden ist ( das abgeschnittene Kopfende ist einge­

trocknet gewesen) lässt sich nichts näheres aussagen. 

Hegesipyle Hanno KINB. 

KrNBERG: 1. c., p. 101. - a Port N atal; WAHLBERG-. 

(ß Kafferlandet; WAHLBERG). 

E s fi nden sich in der Collection KINBERG zwei Gläser mit 

der Bezeichnung H egesipyle H anno; jedoch nur die Fundorts­

Angabe des einen Glases (a) stimmt mit der Fundorts-Angabe 

in der KrNBERG'schen A bha ndlung überein. D a der einzige in 

diese m G la s a enthaltene Wurm zugleich der einzige ist, der mit 

den KrNBERG'sch en G r össen-A ngaben harmonirt, so kann kein 

Zweifel darüber herrsch en , dass dieser Wurm im Glase a das 

Origin a lstück zu diP,ser Art i st. (Er ist übrigens auch der ein­

zige, der di e charakteristische KINBERG'sche Präparation auf­

weist). Die in dem G lase ß befindlichen 3 Würmer, die sehr 
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verschiedene Grösse und sehr vefächiedenen Habitus aufweisen 

und 3 verschiedenen Gattungen angehören, sind für diese Art 

ganz uelanglos. Ich bezweifle sogar, dass die Zuordnung dieser 

Würmer von KINBERG herrührt, da die auffallende Verschiedenheit 

der Stücke von KINBERG kaum übersehen werden konnte. 

Das in dem Glase a befindliche Originalstück von H egesi­

pyle Hanno ist leider in seinem jetzigen Zustande durchaus un­

definirbar. Es ist in mehrere Stücke zerschnitten. Das bis zum 

10. Segment reichende Kopfstück weist keine Spur von Samen­

taschen und vorderen cf" Geschlechtsorganen auf. Auch ein 

Muskelmagen ist hier bei freihändiger Präparation nicht nach­

weisbar. Auch die übrigen Stücke lassen keine Spur von Ge­

schlechtsorganen erkennen; doch ist es fraglich, ob das die cf" Po­

ren tragende Körperstück erhalten geblieben ist. PERRIER giebt 

an, dass Hegesipyle Hanno zu seiner Gattung A canthoclr·ilus ge­

höre und nennt die Art infolgedessen Acanthodrilus Hanno. 

PERRIER kann zu dieser Annahme nur durch Erkenntnis von 

doppel-paarigen Prostata-Poren gekommen sein. Entweder lag 

ihm ein jetzt fehlendes Körperstück vom Original vor, an dem 

die Prostata-Poren schon erkennbar waren, trotzdem noch keine 

Spur von Samentaschen vorhanden ist (KrNBERG sagt übrigens 

vorn Originalstück »tubercula incognita»), oder PERRIER hatte 

ein anderes Exemplar vor sich, vielleicht das eine der drei 

Exemplare aus dem Glase ß, die, wie oben erörtert, thatsächlich 

nichts mit dieser Art zu thun haben. Beide Annahmen stehen 

sich, was " 7 ahrscheinlichkeit und Unwahrscheinlichkeit anbe­

trifft, wohl ziemlich gleichwerthig gegen über. Jedenfalls ist es 

zweifelhaft, ob H egesipyle H anno ein Thier mit acanthodriliner 

Form des cf" Geschlechtsapparates war. Aber selbst, wenn sich 

diese Frage bejahen liesse, bliebe es fraglich, welcher der beiden 

im Kaplande auftretenden, hier in Rechnung zu ziehenden 

Gattungen die Art zugeordnet werden müsste, der G attung 

Chilota oder der Gattung Notiodrilus? Diese Gattungen werden 

demnach durch die Priorität der Gattung H egesipyle nicht be­

rüht, da nur die sehr fragli che Angabe PERRIER's für die Zu-
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ordnung. des H egesipyle H anno zu einer derselben, auf alle Fälle 

fraglich welcher, spricht. H egesipyle Hanno ist wohl als Species 

spuria anzusehen. 

Die drei in dem Glase (3 befindlichen Würmer, die als neues, 

bisher wissenschaft lich nicht verwerthetes Material anzusehen 

sind, gehören drei verschiedenen Gattungen an. Der eine lässt 

sich mit dem bereits vom Kaplande bekannten JJ;ficroscolex p hos­

phoreus (DuGES) identificiren , einer vielfach verschleppten Form, 

deren Heimathsberechtigun~ im Kaplande zweifelhaft, wenngleich 

nicht ganz ohne Weiteres von der Hand zu weisen ist. Die 

Gattung M icroscolex, die microscolecine Form der Gattung No­

tiodrilus repräsentirend, also zunächst mit dieser Gattung ver­

wandt, mag sehr wohl wie diese im südlichsten Afrika behei­

mathet sein. Die beiden anderen Arten sind neu. Ich beschreibe 

sie im Anhange zu dieser Abhand lung unter den Namen ChiLota 

W ahlbergi und Yagansia J{inbergi. Das Vorkommen einer Ya­

gansia im Kaplande ist insofern von Interesse, als diese Gattung, 

die microscolecine Form der im Kaplande häufigen Gattung 

Chilota repräsentirend , bisher von di esem Gebiet nicht bekannt 

war. 

Amyntas aeruginosus KINB. 

K INBERG : 1. c., p. 101. - G u a m; KrNB. Eug. Exp. 1375. 

Diese Art hat insofern eine besondere B edeutung, als sie der 

Typus jener grossen, artenreichen Gattung ist, die früher all­

gemein Perichaeta genannt wurde, die aber diesen Namen ver­

lieren musste, da er schon vorher an eine Dipteren-Gattung ver­

geben war. 1) 

In dem betreffenden G las befinden sind 5 verhältnismässig 

g ut konservirte Exemplare, di e zweifellos einer und derselben 

Art a ngehören, und die in ihrer Gesamtheit a ls das Original­

Material zu Amyntas ae?"itginosus angesehen werden müssen. Drei 

dieser Exemplare sind vollstä ndig geschlechtsreif, zwei unreif. 

1) Gattung Pe1·ichaeta, RoNDANI: Dipterologiae Italicae Prodromus, Vol. 3, 
1859, p. 152. 
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Eines der geschlechtsreifen Stücke ist, wohl von KINBERG, in 

mehrere Stücke zerschnitten un d darf als das Origina lstück be­

trachtet werden. Diese Art behä lt die Bezeichnung : Aniyntas _ 

ae1·uginosus KINBERG. 

Die folgende Beschreibung beruht, soweit die innere Orga ­

nisation in B etracht kommt, auf der U ntersuchung eines der 

bisher intakten geschlechtsreifen S tücke. Um auch den letzten 

Zweifel an der U eberei nstimmun g desselben mit dem K rNBERG'schen 

Original stück zu heben, prä parirte ich aus dem letzteren eine 

S amentasche h eraus. Dieselbe zeigte genau dieselbe cha ra k­

t eri stische G est a lt, wie die des zur Untersuchung gewählten 

Exemplares. 

Aeusseres : Die Dim e nsion e n der geschlechtsreifen S t ücke 

s ind wenig verschieden. S ie sind 110- 113 mm. lang und 4- 5 
mm. dick. Die S eg m e ntz a hl e n schwanken zwischen 100 und 

106. (Die unreifen S tück e sind etwas kl einer , wodurch sich wohl 

die A ngabe KINBERG's »longitudo 90- 100 mm.» erklä rt.) Die 

Fä rbun g ist brä unli ch, modifi cirt durch den grau durchschim­

mernden D arm-Inhalt und durch das grünlich e und blä uliche 

Trisiren der Cuticula . Die Gestalt des Kopflapp e ns ist ni cht 

€rk enn bar . Die Borste n der Segmente des -Vord erkör pers bis 

€twa zum 10. Segment sind vergrössert ; di e Borsten eines Seg­

ments sind annähernd gleich gross. Die Borstenketten sind fast 

g l-eichm ässig, ventral nur sehr wenig dichter a ls dorsal, vent ra l­

median fast geschlossen, dorsalmedi an unregelrnässig kurz un ter­

brochen. Ich stellte fol gende Borst enzahlen fest: 28/v, 40/ vrr, 

45/ vrrr, 48 /x, 50/XII: 56/xxrv. Der erst e Rüc ken por u s liegt 

a uf lntersegrnentalfurche 11/ 12. 

Der G ü r te I ist ringförmig und lässt ·weder B orst en, noch 

I ntersegmenta lfurchen, noch Rückenporen erkennbar bleiben. 

E r erstreckt sich über die 3 S egmente 14-16, die zusammen 

annähernd die Länge zweier benachbarter Segmente haben . 

(Daher wohl die A ngabe K rNBERG's »cingulum segmentorum 13 
et 14 breve») . Die d"' Pore n sind ungeführ 1/ 6 Körperumfang 

voneina nder entfer nt , kaum erhaben. 
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Zwei Paar Samentaschen-Poren liegen auf Intersegmental­

furche 7 / 8 und 8/ 9 1 die eines Paares 2 1
9 Körperumfang vonein­

ander entfernt. 

Inuere Organisation: Die Dissepimente 5/ 6- 7/ 8 und 10/ 11 -

1" / . d d' k 8 . d 9 ' f 11 E' k ·r. M k 1 - , 13 srn ver 1c -t, /9 un 110 e 1 eo. rn ' ra t1ger us e -

magen liegt zwischen Dissepiment 7/ 8 und 10 / 11 . Ein Paar ein­

fache, an der Basis sehr breite, schlank zipfelförmig auslaufende 

Darmblindsäcke ragen vom 26. Segment bis etwa in das 24. 

nach vorn. Die letzten Herzen finden sich im 13. Segment. 

A. ,aeruginosus ist plectonephridisch. 

Die Testikel blasen des vorderen Paares, 1111 10. Segment, 

sind vollständig gesondert, linsenförmig. Sie komrnuniciren mit 

den basalen Partien der Samensäcke des ersten Paares im 11. 
Segment. Die Testikelblasen des zweiten Paares sind nicht ge­

sondert, sondern vollständig mit den basalen Partien der Samen­

säcke des ersten Paares und ventralmedian auch mit einander 

verwachsen. Sie kommuniciren mit den Samensäcken des zwei­

ten Paares im 12. Segment. D-ie Samensäcke, 2 Paar in 

Segment 11 und 12, sind kompakt und tragen an ihrem dor­

salen Rande eine kleine, undeutlich gestielte ( oder nicht gestielte, 

sitzende?) Anhangsb!ase. Die Prostaten besitzen einen mässig 

grossen, 3 Segmente einnehmenden Drüsentheil, der durch tiefe, 

breite Einschnitte in wenige Lappen und Läppchen gespalten, 

im U ebrigen aber fast glatt ist. Der Ausführungsgang ist sehr 

dick rnusk ulös, etwa doppelt so lang wie dick, durchaus grade 

gestreckt. Kopulations ta.s c h e n fehlen. 

Die Samentaschen bestehen aus den gewöhnlichen Ab­

Fig. 2. 

Samentasche von Amyntas 
ae1•i1,ginosi1,s K1 NB., V. 

schnitten. Die Haupttasche ist breit sack­

förmig, meist etwas breiter als lang und 

etwas schief; ihr Ausführungsgang ist un­

gefähr so lang wie ihr kleinster Durch­

messer, scharf abgesetzt, mässig dick, cy­

lindrisch. In das distale Ende des Aus-

führungsganges der Haupttasche mündet 

ein Divertikel em. Das Divertikel ist 
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ungefähr so lang wie die Haupttasche samt Ausführungsgang, 

im Allgemeinen grade gestreckt, dick schlauchförrnig, etwa halb 

so dick wie der Ausführungsgang der Haupttasche. Sein etwas 

verengtes distales Ende ist etwas gebogen; sein proximales Ende 

bildet einen nicht verbreiterten, aber durch eine halsartige Ver­

engung abgeschnürten, dünnwandigen, schief bohnenförmigen Sa­

menraum. 

Nitocris gracilis KrNB. 

KINBERG: l. c., p. 102. - · Rio, botan. trädgarden; KINB. 

Eug. Exp. 212. 

Diese Art beruht lediglich auf unreifen und infolgedessen 

nicht näher zu bestimmenden Am,yntas-St.ücken . 

Pheretima montana K INB. 

KINBERG: l. c., p. 102. - Ta h i ti; KINB. Eug. Exp. 1377. 

Diese Art ist durch 2 Exemplare vertreten, ein vollkommen 

geschlechtsreifäs, das entsprechend der KrNBERG'schen Methode 

in mehrere Stücke zerschnitten ist und als das Originalstück 

angesehen werden muss, sowie ein wohl derselben Art angehöriges 

halbreifes. L eider fehlt dem Originalstück jene Körperpartie, 

welche bei der Gattung Amyntas - dieser Gattung gehören die 

Stücke an - die Samentaschen zu enthalten pflegt. Trotzdem 

lässt sich mit voller Sicherheit erkennen, dass dieses Stück der 

von RosA als P erichaeta Novarae bezeichneten Art (identisch 

mit einem Theil der älteren P erichaeta taitensis GRUBE) ange­

hört. Die sehr charakteristische Gesta lt des Kopnlationsapparates 

lässt ke inen Zweifel hierüber. Dieser Zuordnung entspricht auch 

das halbreife Stück, welches 1 Paar Samentaschen-Poren auf 

Intersegmentalfurche 7/ 8 aufweist. Es muss demnach der KrN­

BERG'sche Art-Name an die Stelle des jüngeren RosA'schen 

treten. Dil3 Synonymie-Liste muss folgendermassen lauten: 

A.1nyntas monta/J1/US (KINBERG). 

1866 Phe1·etima montana, KINBERG. 
1868 P e1·ichaeta taitensis (part .), GRUBE. 



438 MICHAELSEN, OLIGOCHAETEN-TYPEN. 

18 8 9 j}[ egascolex taitensis (part.) L. V AILLANT. 
1889 JYfegascolex montanus, L. V AILLANT. 
1891 P erichaeta iVovarae, ROSA. 
1892 Perichaeta vitiensis , BEDDARD. 
1897? P e,·ichaeta Artlmri (? part.), BENHAM. 

Pheretima californica KrNB. 

K rNBERG: I. c., p. 102. - a) Sausolita Bay, Californien; 

KrNB. Eug. Exp. 1026. ß) San Francisco, pä en klippa 

vid inloppet, KINB. Eug. Exp. 113(J. 

Zwei Gläser der Collection KINBERG tragen die Bezeich­

nung Phe1·etima californica, entsprechend den beiden in der 

KINBERG'schen Abhandlung angegebenen Fundorten. Das Glas 

a (Sausolita Bay) enthält ausser einem unreifen Stück drei 

geschlechtsreife Würmer, von denen einer in mehrere Stücke 

zerschnitten und a ls Originalstück anzusehen ist. Das Glas fJ 
(von der Klippe am Einlauf be i San Francisco) enthält ein ein­

ziges geschlechtsreifes Stück. Dieses letztere erwies sich nach 

genauer (auch innerer) Untersuchung als ein Exemplar der zu­

erst von mir eingehend beschriebenen P erichaeta ringeana, mit 

der a uch die jüngere P. Gua1·ini RosA zusammenfällt. Derselben 

Art gehört, soweit die noch vorhandenen Reste erkennen lassen, 

das KrNBERG'sche Originalstück für Pheretirna californica, das 

zerschnittene Stück der Nummer a, an (bestimmt ha uptsächlich 

nach Lage der Samentasch en-Poren und nach den sehr charak­

teristischen Borsten-Verhä ltni ssen); während die beiden inta kten 

Stücke der Nummer a eine ganz a ndre A rt repräsentiren, und 

zwar die a llgemein als Perichaeta indica HORST bekannte Art 

(bestimmt auch nach innerer Untersuchung). Es muss demnach 

der A rt-Name Arnyntas 1·igeanus MCHLSN dem ä lteren Kinberg'­

schen weichen, während d ieser partiell a ls Synonym zu Aniyntas 

indicus HORST tritt. Die Synonymie-Listen la uten demnach: 

.A.1nyntas ccilifornicus (KINB.). 

1866 Pheretima califoniica (part.) KINBERG. 
1890 P erichaeta ringeana MICH.AELSEN. 
1894 P erichaeta Gaa1·ini ROSA. 
1899 Amyntas 1·ingeanus MICHAELSEN. 
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Amyntcts indicits (HoRsT). 

186 6 Plzeretima califoniica (part .) KINBERG. 
1883 Megascole.r.: indi'cus HORST. 
1885 P e1·ichaeta inclica HORST. 
etc. 

Rhodopis javanica KINB. 

KINBERG: l. c. , p. 102. - Java; KrNB. Eng. Exp. 1677-81. 

Das Glas mit der Bezeichnung Rhocloz)is javanica enthält 

die sehr verschiedenartig aussehenden R epräsentanten von min­

destens 3 Arten. (Eine derselben ist der fast über den ganzen 

' Tropen-Gürtel verschleppte Pontoscolex co1·ethn1rus FR. MÜLL.; 

während die übrigen der Gattung Am,yntas angehören). KINBERG 

hat j edenfalls nur einen Theil dieses Materials als Rhoclopig 

javanica bezeichnen wollen. Das geht wohl schon daraus sicher 

hervor, dass er das betreffenden G las mit mehreren Nummern 

versehen hat. Als Originalstück zu Rhoclopis javanica fällt so­

fort ein bestimmtes Exemplar in die Augen, das einzige zer­

schnittene, also von KrNBERG untersuchte, das sich auch durch 

seine robustere Gest.alt und seinen etwas besseren Erhaltungs­

zustand vor den übrigen auszeichnet. Leider fehlt von diesem 

Originalstück wieder das Körperstück mit den Samentasch en~ 

so dass eine sichere Bestimmung nicht ausgeführt werden kann. 

Nach den noch feststellbaren Chara kteren scheint dieses Stück 

der Art Amyntas capensis HORST anzugehören. Ich stelle dem­

nach Rhodopis javanica KrNB. a ls fragliches Synonym zu dieser 

Art. Die übrigen, sehr schlecht erh a ltenen Amyntas-Exempla re, 

die sich in der Gesellschaft der Rhoclopis javanica fanden, lasse 

ich unbestimmt. 

Perichaeta corticis KINB. 

KINBERG : l. c., p. 102. - a) 0 a h u, und er bark; K INB. Eug. 

Exp. 977. ( ß) Ho n o l u 1 u, und er bark; KrNB. Eug. Exp. 967.) 

Das G las a, dessen Bezeichnung der Angabe bei der Original­

beschreibung entspricht, enthält ein unreifes, zerbrochenes Aniyn­

tas- Exemplar, dem das Kopfende feh lt. Da die Dimensionen 
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desselben mit den Angaben KINBERG's übereinstimmen, so bleibt 

kein Zweifel, dass wir das Originalstück zu Perichaeta corticis 

vor uns haben. Dasselbe ist an und für sich unbestimmbar. 

Das Glas ß enthält viele Exemplare, von denen nur eines ge­

schlechtsreif ist. Dieses letztere Exemplar scheint der Art 

Amyntas indicus HORST anzugehören; doch ist die Bestimmung 

nicht ganz sicher. Es ist wahrscheinlich, wenngleich nicht sicher, 

dass die beiden Gläser a und ß Materialien von der gleichen 

Fundstelle enthalten, und demnach auch, d~ss das Origioal~tück 

zu Pm·ichaeta corticis derselben Art wie das geschlechtsreife 

Stück aus dem anderen Glase angehört. Ich ordne demnach 

Perichaeta corticis a1s fragliches Synonym dem Amyntas indicus 

HORST zu. Meine früher ausgesprochene Ansicht, 1) dass diese 

KINBERG'sche Art vielleicht mit Amyntas hawayanus RosA iden­

tisch sei, ist demnach hinfällig. 

Lampito Mauritii KINB. 

KINBERG: l. c. , p. 103. - Mauritius, under stenar 

upp a b e rgen; KINB. Eug. Exp. 1715. 

Diese Art ist lediglich durch das zerschnittene, aber sonst 

ziemlich gut erhaltene Originalstück in der Collection KINBERG 

vertreten. Schon nach Feststellung der äusseren Charaktere 

blieb mir kein Zweifel an der Art. Das Stück gehört der über­

all auf den Inseln und ap den Küsten des Indischen Oceans 

angetroffenen, als M egascolex armatus BEDD.ARD bekannten Art 

an. Um auch skeptischen Naturen gerecht zu werden, präpa­

rirte ich eine P enialborste aus dem S tück heraus und konstatirte 

deren vollständige U ebereinstimmnng mit der ungemein charak­

t eristisch gestaltet eu P enialborste von M egascolex arrnatus BEDD. 

Der BEDDARD'sche Art-Name muss demnach dem älteren KrN­

BERG'schen weichen, und die Synonymie-Liste der Art lautet 

nun fol genderma assen: 

1) M I CHAELSEN : Oligochäten von den Inseln des P acific, nebst Erörterungen zur 
Systematik der Megascoleci den: in: Zool. J ahrb., Bd. 12, Syst., p. 222. 
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Megascolex Mauritii (KrNB.). 

1866 Lampito Mauritii, KlNBERG. 
1883 Perichaeta armata, BEDDARD. 
18 8 7 Perichaeta bivaginata, BOURNK 
18 8 7 Perichaeta salettensis, BOURNE. 
1889 Megascolex Mauritii, L. VAILLANT. 

1889 Megascolea: armatus, ROSA. 
1891 Puichaeta madagascariensis, MICHAELSEN. 
18 9 5 Megascolex madagascariensis, BEDDARD. 

Anhang. 

Chilota Wahlbergi nov. sp. 

Diese Art beruht auf der Untersuchung eines ernz1gen Ex­

emplares. 

Aeusseres: Die Dimensionen desselben sind winzig; es ist 

17 mm. lang, 2 mm. dick und besteht aus 49 Segmenten. Das 

Hinterende des Thieres scheint regenerirt zu sein, hat jedoch die 

gleiche Dicke wie der Mittelkörper des Thieres. Die Färbung 

ist gelblich an den Körperenden , grau am Mittelkörper. Der 

K o p fl a p p e n treibt einen breiten, hinten offenen dorsalen Fort­

satz nicht ganz bis zur Mitte des Kopfringes nach hinten. Die 

Borsten stehen in weit getrennten Linien. Im Allgemeinen ist 

die Borstendistanz cd = bc, und beide ·sind ungefähr so gross wie 

die v entralmediane Borstendistanz; die ventralen Paare sind 

dagegen etwas, ungefähr um ein Drittel jener Weiten, enger; 

die dorsalmediane Borstendistanz ist am Mittel- und Hinter­

körper ungefähr doppelt so gross wie die W eite der dorsalen 

Paare ( aa = bc = cd; ab = 2/ 3 cd; dd = 2 cd). Gegen das Vorder­

ende erweitert sich die dorsalmediane Borstendistanz etwas; gegen 

die d" Poren verengt sich die W eite der ventralen P aare in ge­

ringem Grade. Rückenpor e n und Nephridiopore n sind nicht 

erkannt worden. 

Der Gürtel ist ringförmi g, jedoch ventral etwas schwächer 

entwickelt; er erstreckt sich über die 4 Segmente 13 bis 16. 

Zwei Paar Prostata-Poren liegen in Segment 17 und 19 auf 
Öfvers. af K. Vet .-Akad. Förh. 1899. Arg . 56. N:o 5. 4 
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wmz1gen Papillen, zwischen den Borstenlinien a und b. Samen­

rinnen sind nicht erkennbar; eben so wenig die cf1 Poren. 

Die ~ Poren liegen dicht vor der Borstenzone des 14. Segments, 

auf oder dicht innerhalb von den Borstenlinien a; sie sind durch 

feine Querfurchen markirt. Zwei Paar Samentaschen- Poren 

liegen auf lntersegmentalfurche 7 i 8 und 8/ 9 , in den B_orstenlinien 

a. Zwei Paar winzige Pubertäts - Papillen liegen hart inner­

halb der Borstenlinien a, auf lntersegmentalfurche 9/ 10 und 10/ 11 • 

Die eines Paares sind durch quere, ventralrnediane Drüsen-Wälle 

verbunden. 

Innere Organisation: Die Dissepimente 8/ 9 bis 13/ 14 sind 

schwach verdickt. Ein verhältnissmässig grosser Muskelmagen 

liegt im 6. (oder im 5.?) Segment;derüesophagusisteinfach. 

Zwei Paar rnehrth8ilige, grob traubige Samensäcke ragen von 

Dissepiment 9/ 10 und 10/ 11 in Segment 9 und 11 hinein. Die 

Prostaten sind schlauchförmig; ihr Drüsentheil erstreckt sich 

in engen, regelmässigen Schlängelungen durch mehrere, etwa 10 

Segmente nach hinten; der Ausführungsgang ist kurz, wenig 

dünner als der Drüsentheil; er verläuft senkrecht gegen die 

Richtung des Drüsentheils, also in der Querrichtung des Körpers. 

Je ein langer P~nialborsten - Sack ist eng an jede Prostata, 

angelehnt. Jeder Penialborsten-Sack enthält mehrere P e n i a 1-

b o r s t e n. Diese lben sind sehr zart und schlank, etwa 3,5 mm. 

lang bei einer Dicke von 0,012 mm. Sie sind einfach und stark 

gebogen, besonders stark gegen das äussere Ende; dieses letztere 

ist schwach verbreitert; die Axe der Borste zieht sich wie eine 

Mittelrippe an dieser Verbreiterung hin und tritt als zarter Zahn 

noch über ihr äusseres Ende etwas hinaus. Eine Ornamentirung 

ist nicht zu erkennen. 

Die Ovarien sind normal gelagert. Die Samentaschen 

bestehen aus einer sackförmigen, undeutlich gestielten Haupt­

tasche und einem dick schlauchförmigen oder wurstförmigen Di­

vertikel, das ungefähr doppelt so lang wie die Haupttasche ist 

und ein sehr enges, geschlängeltes Lumen besitzt. 

Fundnotiz: Kaffer l andet; W .ARLBERG (Mus. Holm.). 
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Y agansia Kinbergi nov. sp. 

Aeusseres: Das einzige, in zwei Stücke zerbrochene, aber 

scheinbar vollständige Exemplar zeigt folgende Dimensionen: 

Es ist 75 mm. lang, durchschnittlich 4 mm. dick und besteht 

aus 159 Segmenten. Die Färbung ist gelblich weiss mit sehr 

schwachem fleischfarbenen Schimmer an den Körperenden. Der 

Kopflappen treibt einen parallelrandigen dorsalen Fortsatz bis 

an die Intersegmentalfurche ½ nach hinten, theilt also den 

Kopfring voliständig. Eine scharfe Querfurche halbirt den dor­

salen Kopflappen-Fortsatz, und eine andre, schwächere Querfurche 

schneidet eine kleine hintere Partie des eigentlichen Kopflappens 

ab. Die Borsten sind zart ornamentirt; sie stehen in 4 sehr 

weiten Paaren. Im Allgemeinen sind die ventralen Paare etwas 

enger als die dorsalen , diese etwas enger als die ventralmediane 

Borstendistanz und diese wieder wenig kleiner als die Distanz 

zwischen den Borsten paaren einer Seite (ab< cd < aa < bc bei 

geringer Verschiedenheit zweier zunächs~ stehender Distanzen). 

Die dorsal mediane Borstendistanz beträgt ungefähr 1/ 3 Körper­

umfang. Gegen die d" Poren verengen sich die Borstendistanzen 

ab zu Gunsten der ventralmedianen Borstendistanz. Die Borsten 

der Körperenden sind stark vergrössert, besonders stark die ven­

tralen Borsten der mittleren Segmente der anteclitellialen Region. · 

Hier sind die Borsten a grösser als die Borsten b und diese ..... 

grösser als die Borsten c und d. Ne phridioporen und Rücken­

poren konnte ich nicht erkennen. 

Von einem Gürtel ist keine Spur zu erkennen . Zwei 

Pro s tata- Po r en, schwach dunklere Fleckchen, liegen an Seg­

ment 17 zwischen den Borstenlinien a und b. Die Sam en­

taschen - Pore n, auf Intersegmentalfurche 7/ 8 (?), in Borsten­

linien b (?), sind äusserlich nicht erkennbar. 

Innere Organisation: Die Di sse pim ent e 6/ 7 bis 11/ 12 sind 

st ark verdickt, das Dissepiment 12/ 13 ist mässig st ark , das Dis­

sepiment 5/ 6 zart. E in kräfti ger Mu s k e lm age n liegt im 5. 

Segment; der O es oph ag u s ist einfach . Y. Ki1tbergi ist me­

ga n ep h rid i sc h . 
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Ventral im 10. Segment finden sich ein Paar freie Hoden 

und Samentrichter, die ersteren an Dissepiment 9/ 10 , die 

letzteren an Dissepiment 10 / 11 befestigt. Ein Paar kleine, kom­

pakte Samensäcke ragen von Dissepiment 9/ 10 in das 9. Segment 

hinein. Im 11. Segment konnte ich keine Samensäcke finden; 

doch ist zu beachten, dass das Thier noch nicht vollkommen 

geschlechtsreif war. Die Prostaten sind dünn schlauchförmig; 

sie bestehen aus einem unregelrnässig geschlängelten Drüsentheil 

und ernem nur sehr wenig dünneren, schlanken, grade gestreck­

ten, gegen das distale Ende verjüngten Ausführungsgang. Die 

Fig. 3. Prostaten gehen von der Stelle der Ausmündung 

zur Seite, bezw. nach oben. Die Penialborsten 

sind ungefähr 2,4 mm. lang und in der Mitte . 

0,035 mm. dick , ziemlich stark gebogen, gegen 

das äussere Ende etwas verjüngt. Das äussere 

Ende ist noch stärker gebogen, verbreitert und 

an der concaven Krümmungsseite hohlkehlförmig 

ausgehöhlt. Die Spitze ist etwas zurückge­

schlagen, so dass das ganze äussere Ende fast 

S-förmig gebogen erscheint. Die äusserste feine 

Spitze ist schlank und fein klauenförmig. Eine 

äussere Ornamentirung ist, abgesehen von un­

Aeusseres Ende einer regelmässigen Granulationen der Oberfläche, nicht 
Penialborste von Ya- . ' .. · 
gansia Kinbergi n. erkennbar; dagegen ze1gt das aussere Ende mit 

sp., 
2f 0

_. Ausnahme des stark gebogenen äussersten Theiles 

eine starke innere Ringelung. 

Die Ovarien und Eileiter zeigen die normale Lagerung. 

Die Samentaschen besitzen eine länglich sackförmige Haupt­

tasche ohne deutlich abgesetzten Ausführungsgang und ei9 plum­

pes, sitzendes, mehr oder weniger innig mit der Haupttasche ver­

wachsenes Divertikel, das breiter als lang und manchmal auch 

breiter als die Haupttasche ist. 

Fnndnotiz: Kafferlandet; WAHLBERG (Mus. Holm.). 
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Hormogaster praetiosa nov. sp. 

Unter der Collection KINBERG befindet sich erne Nummer, 

die mit einer nicht veröffentlichten Bezeichnung (nov. gen. nov. 

spec. aut. KINBERG) versehen ist. Da derartige Manuskript­

oder Museums-Namen für die Nomenclatur ungültig sind, so 

sehe ich von einer Publicirung des KINBERG'schen Namens ab. 

Das Glas enthält eine Collection Regenwürmer von Cagliari 

1111 südlichen Sardinien. Die grössere Zahl derselben ist unreif 

oder halbreich, lässt sich jedoch trotzdem ohne; Weiteres als 

Hormogaster Redii RosA 1 11
• 

2) bestimmen. Ich hebe hesonders 

die volle U ebereinstimmung in der Anordnung der Borsten hervor. 

In der Gesellschaft dieser Hormogaste1· R edii finden sich zwei 

geschlechtsreife Exemplare, die durch ihre riesigen Dimensionen 

auffallen. Eine Prüfung dieser beiden Exemplare ergab, das·s 

sie ebenfalls in die Gattung Ho1·mogaster g11hören und dass sie 

dem H. Redii zum mindesten sehi· nahe stehen. Da sie zu­

sammen mit jugendlichen Exemplaren dieser letzteren Art ge­

funden worden sind, so lag der G edanke nahe, dass die A b­

weichungen von dieser Art lediglich als A lters-Modifikation zu 

betrachten seien. Die Unterschiede beruhen hauptsächli ch auf 

der Anordnung der Borsten. Es lässt sich jedoch die bei jenen 

älteren Thieren gefundene Anordnung nicht ohne Weiteres aus 

der bei den , jugendlichen Exemplaren, H. R edii, angetroffenen 

herleiten. Bei den älteren und vie l umfangreicheren Thieren ist 

die Borstendistanz ab nicht gleich bc, wie bei H. Redii, sondern 

die Borsten a und b sind zu verhältnissmässig engen Paaren 

zusammengerückt, so dass ab nicht nur relativ, sondern auch 

positiv viel enger ist als bei H. Redii. Da eine mit dem Alter , 

und zwar später als die Erlangung der Geschlechtsreife eintre­

tende Verschiebung der Borstenlinien bisher bei Oligochaeten 

nicht nachgewiesen ist, so glaube ich auch hier nicht mit einem 
1
) RosA: Hormogaster Redii, n. g. n. sp.; in: Boll. Mus. Torino, Vol. 2, N :o 

32, 1887, p. 1. 
2

) RosA: Sulla Struttura dello Horrnogaster Redii ; in: Mem. Ace. Torino, Ser 

2, Vol. 39, 1888, p . 3, F ig. 1- 12. 
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derartigen Vorgang rechnen zu sollen. Ich betrachte sie einst­

weilen als die Vertreter einer besonderen Art, die ich unten als 

H. praetiosa beschreiben werde. Die zum Vergleich herange­

zogenen Notizen über die Organisation des H. Redii beruhen 

zum Theil auf eigener Untersuchung, an jenen jugendlichen 

Exemplaren von Cagliari, an 2 von RosA bestimmten typischen 

Stücken von Rom und an einem von Herrn G. H . MARTENS bei 

Taormina auf Sicilien gesammelten Stück. Ich schiebe diese von 

eckigen Klammern eingefassten Notizen über H. Redii in die 

folgende Beschreibung der I-I. praetiosa ein . 

.A.eusseres: Die Dimensionen der H. p 1raetiosa übertreffen 

bei Weitern die der H. Redii . Das zur Messung auserwählte , 

schein bar ziemlich normal gestreckte Exemplar ist 360 mm. 

lang, 9 bis 14 mm. dick und besteht aus ca. 600 Segmenten 

[Selbst die lebenden Thiere der H. Redii erreichen bei grösster 

Streckung nur eine Länge von 350 mm.; in kontrahiertem Zu­

stand sind sie bei einer Dicke von 8 bis 9 mm. nur 160 mm. 

lang ; ihre Segmentzahl beträgt nach RosA nur 300 bis 380]. 

Die Färbun g der Thiere ist ein gelbliches Weiss. Die Gestalt 

des K o p fl a p p e n s ist nicht erkenn bar. Die Borsten stehen in 

4 Paaren an einem Segment; die beiden Paare einer Seite sind 

einander sehr genähert ; die dorsalmediane Borstendistanz ist 

annähernd gleich der ventralmedianen. Die dorsalen Paare sind 

ungemein eng; die ventralen sind doppelt so weit wie die dor­

salen, j edoch auch noch eng zu nennen. Am 60. Segment be­

trug die E ntfernung zwischen den Borstenpaaren einer Seite nur 

etwa 2 mm., bei einem Körperumfang von etwa 32 mm. Die 

dorsalen Paare waren hier 0,06 mm. weit, die ventralen 0,12 

mm. Am Mittel- und Hinterkörper konnte ich bei äusserer 

Betrachtung keine Borsten erkennen (von einer eingehenden Prü­

fung sah ich ab, da ich das Thier nicht zerstückeln wollte) [Bei 

H. Redii sind die Borsten der ventralen Paare weit auseinander 

gerückt, so dass Borstendistanz ab = bc ist; diese Anordnung 

findet sich j edoch nicht in der ganzen Länge des Körpers. Bei 

a llen von mir untersuchten S tücken nähern sich a und b am 
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Vorderende. An den Segmenten 2 bis 9 findet man die gleiche 

Anordnung wie bei H. p 1·aetiosa ; der U ebergang von dieser eng 

paarigen zur weitläufigen Anordnung der ventra len Borsten ge­

schieht ziemlich schnell im Bereich der Segmente 10 bis 13]. 
Die Ne p h ri d i o p or e n liegen zwischen den Borstenlinien b und c, 

jedoch den ersteren sehr genähert (b - nephr.: neph1·. - c = 1 : 4). 

Der Gürtel ist sehr deutlich [bei H. Redii undeutlich], 

durch das drüsige, opak-weisse Aussehen auffällig; die Inter­

segmentalfurchen sind im Bereich des Gürtels ungemein scharf 

ausgeprägt. Der Gürtel erstreckt sich über Segment (13) 14-30= 
17 (18) [bei H. Redii über Segment (14) 15- 25 = 11 (12)]; am 

13. Segment ist er ni cht ganz so deutlich ausgeprägt. Der K ör­

per ist in der Gürtelregion stark abgeplattet und deutlich ver­

breitert, besonders in der von den .e_ubertäts-Wällen eingenom­

menen hinteren Partie, wo er eine Breite von 18 mm. erreicht 

[ bei H. R edii drehrund , nicht verbreitert]. D er Gürtel ist sattel­

förmig, seitlich von je einem breiten, modificirten, halb-glasig 

durchscheinenden Streifen begrenzt; dieser Streifen liegt der 

Hauptsache nach unter~alb der Borstenlinie a [bei H . Redii 

zwischen den auseina nder gerückten Borst enlinien a und b]. 
J ederseits schiebt sich ein breiter, von den Intersegmentalfurchen 

zertheilter Pubertätswall zwischen diesen S treifen und den ei­

gentlichen Gürtel. Dieser Pubertätswall bildet die st ark , fast 

flügelförmig vortretende Seitenpartie des Körpers und erstreckt 

sich etwa von der :Mitte des 20. Segr:n ents bis zur Mitte des 26. 

[ bei H . Redii nicht erh aben, über Segment (18) 19- 24, 25]. 
Die ventra len Borsten der Gürtelregion (und der vorhergehenden 

Segmente?) sind zu Geschlechtsborsten umgewandelt; sie sind 

schlank, schwach gebogen, etwa 1,3 mm. lang und 0 ,02 mm. 

dick, mit scharf zugespitztem, bleistiftartigem, unterhalb . der 

S pitze schwach erweitertem E nde ; ihr äusseres Ende ist mit 

einer L ängsfurche (Längsrippe?) versehen un d zeigt ausserdem 

eine faserige S truktur; die F asern s,cheinen von der Achse schräg 

gegen die Oberfläche hinzust rahlen und an dieser letzteren als 

äusserst feine, schlanke, zu Querringeln angeordnete Spitzehen 
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vorzutreten. [Die Geschlechtsborsten der H. Redii ze1gen genau 

die gleiche Gestalt und Struktur und sind kaum kleiner, trotz 

der geringeren Dimensionen der Thiere]. Die cf' Poren [ wie 

bei H. Redii] liegen auf Intersegmentalfurche 15/ 16 , oberhalb der 

Borstenlinien b, zwischen je zwei dicken Drüsenpolstern einge­

schlossen; die beiden Drüsenpolster einer Seite sind geg_en die 

Bauchseite mit einander verschmolzen, gegen die Rückenseite 

von einander getrennt. ~ Poren und Samentaschen-Poren 

konnte ich nicht erkennen. 

Innere Organisation: In den meisten Punkten scheint die 

innere Organisation dieser Art mit der von H. Redii überein­

zustimmen. Die Dissepimente 6/ 7 bis 11/ 12 sind verdickt, die 

vorderen 3, 6/ 7 - 8/ 9 , ungemein stark, die folgenden graduell 

schwächer. Drei kräftige Muskelmagen finden sich in Seg­

ment 6, 7 und 8. Die letzten Herzen liegen in Segment 11. 

Zwei Paar grosse, durch Kerbschnitte etwas lappig gerandete 

Samensäcke finden sich in Segment 11 und 12. Ich konnte 

keine Spur von Samentas chen erkennen. An den Stellen, 

wo sie sich bei H. Redii finden sollen, waren bei H. praetiosa 

jedenfalls keine vorhanden. 

Fundnotiz: Cagliari; TH0RELL 1858 (Mus. Holm.). 




